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Bei allen politischen Erfolgen: Das Ende seiner Präsidentschaft hatte sich Obama 
anders vorgestellt. Doch vielleicht war deswegen seine Abschiedsrede einer 
seiner besten Auftritte. Eine Analyse. 


OBAMAS LETZTE REDE IM VIDEO 
„Es war die Ehre meines Lebens, euch zu dienen“ 


Chicago. Zum Abschied ist Barack Obama dorthin zurückgekehrt, wo alles begann. Nach Chicago, 
wo er zum Sozialarbeiter, zum Professor, vom Lokalpolitiker zum Heilsbringer aufstieg. Dorthin, wo 
in einer kalten Novembernacht seine Wahl von einer kriegsmüden, rezessionsgeplagten Nation 
gefeiert wurde. Acht Jahre ist das her, Obama hat sich verändert, Stress und Schlafmangel haben ihre 
Spuren hinterlassen. Von seinem jugendhaften Charme ist nur sein Lächeln geblieben, die Haare 
sind ergraut, erste Falten zeichnen sein Gesicht. Auch Amerika hat sich verändert. Zum Guten wie 
zum Schlechten. 


Bei all seinen politischen Erfolgen: Das Ende seiner Präsidentschaft hatte sich Obama anders 
vorgestellt. Der erste schwarze Präsident der USA muss das Weiße Haus an einen Mann übergeben, 
der seine Staatsbürgerschaft mit einer rassistischen Verschwörungstheorie in Frage gestellt hatte. 


SW President Obama | Follow | 
A Follow 


Thank you for everything. My last ask is the same as my first. Im 
asking you to believe—not in my ability to create change, but in 
yours. 

5:52 AM - 11 Jan 2017 


823,520 1,733,058 


Der Wahlsieg Donald Trumps hat das liberale Amerika erschüttert. „Jetzt wissen wir, wie es sich 
anfühlt, keine Hoffnung zu haben“, hat Michelle Obama, die sonst so optimistische First Lady, vor 
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ein paar Tagen gesagt. 


Barack Obama aber hat sich nicht noch einmal auf die Bühne gestellt, um seinen Kummer 
kundzutun. Er will wachrütteln, er will aufmuntern, von der wichtigsten Prämisse seiner Politik, 
dem Glauben, dass Amerikas beste Tage noch bevorstehen, will er sich nicht verabschieden, auch 
nicht in der Ära Trump. Normalerweise verabschieden sich Präsidenten mit einer kurzen Ansprache 
im Weißen Haus. Obama spricht eine Stunde, 18.000 Menschen stehen vor ihm, sie jubeln und sie 
weinen, die Nachrichtensender berichten live. 


OBAMAS LAST-MINUTE-AKTIONEN GEGEN TRUMP 


Russland 


Obama verhängt Sanktionen gegen Russland wegen dessen mutmaßlicher Hackerangriffe im US-Wahlkampf. Trump will 
bessere Beziehungen zu Moskau und hat Zweifel an der Einschätzung der US-Geheimdienste geäußert, dass Russland 
hinter dem Hacking steckt. 


Nahost 


Obama entscheidet, kein US-Veto gegen eine UN-Resolution einzulegen, in der ein Stopp israelischer Siedlungen in 
Palästinensergebieten gefordert wird. Trump will eine stärkere Unterstützung Israels und hat angekündigt, dass nach dem 
Amtswechsel am 20. Januar „alles anders wird“. 


Umweltschutz 


Obama verbietet Ölbohrungen in großen Teilen der arktischen Gewässer und im Atlantik. Trump will dagegen auf alte 
Energien wie Kohle und Öl setzen. 


Naturschutz 


Obama erklärt zwei Gebiete in Utah und Nevada zu nationalen Denkmälern und stellt sie damit unter besonderen Schutz. Das 
Trump-Team hatsich nicht dazu geäußert, aber Kritiker meinen, dass Obamas Schritt der Wirtschaft schadet und wollen, 
dass Trump ihn rückgängig macht. 


Muslime 


Obama ordnet die Schließung eines - seit 2011 nicht mehr benutzten - nationalen Registers mit Daten hauptsächlich über 
muslimische und arabische Männer an. Es hätte als Grundlage für eine von Trump angekündigte Datenbank bilden können, 
die sich nach Äußerungen aus seinem Übergangsteam auf Muslime aus „terrorexportierenden“ Ländern konzentrieren soll. 


Guantänamo 


Obama will rasch noch möglichst viele Häftlinge aus dem Lager Guantänamo Bayin andere Länder entlassen. Trump will 
„Gitmo“ nicht nur offen lassen, sondern auch neue Gefangene dorthin schicken. 


Begnadigungen 


Obama hat bereits die Haftstrafen einer Rekordzahl von nicht gewalttätigen Drogenkriminellen abgemildert oder 
Begnadigungen gewährt. Weitere sollen bis bis zum Amtswechsel hinzukommen. Trump hat sich nicht dazu geäußert, aber 
sein Kandidat für den Posten des Justizministers istgegen Nachsicht für Drogenstraffällige. 


Obama erwähnt seinen Nachfolger nur beiläufig, aber er skizziert eine Vision für Amerika, die im 
krassen Widerspruch zu Trumps Regierungsprogramm steht. In Obamas Amerika sind Einwanderer 
eine Bereicherung, keine Bürde. In seinem Amerika kommt Recht vor Stärke. Er beschreibt ein 
Land, das sich der Realität des Klimawandels stellt, eine Nation, in der Wachstum und Wohlstand 
kein Nullsummenspiel sind, bei der der einen Bevölkerungsgruppe genommen und der anderen 
gegeben wird. 


Und dann sagt er einen Satz, der nur als Warnung zu verstehen ist, als Warnung vor Trump und 
sein Oligarchen-Kabinett. „Wenn jede wirtschaftliche Frage als Verteilungskampf zwischen einer 
hartarbeitenden weißen Mittelschicht und unwürdigen Minderheiten präsentiert wird, werden 
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Arbeitnehmer aller Herkunft sich um Reste streiten, während sich die Wohlhabenden weiter in ihre 


Enklaven zurückziehen.“ 


Soweit darf es nicht kommen, das will Obama sagen. Die 
Präsidentschaft gibt er auf, aber sein wichtigstes Amt wird 
er beibehalten, ein das Amt, das er mit seinen Anhängern 
teilt: das Amt des Bürgers. Engagiert euch, schließt euch 
zusammen, kämpft. Das ruft er der Menge entgegen. Seid 
Wächter der Demokratie. Gerade jetzt. 


Obama schließt mit einer Liebeserklärung an seine Frau 


BARACK OBAMAS ABSCHIEDSREDE 
„Wir sind noch nicht dort, wo wir hin 
wollen“ Biden und seine Mitarbeiter. Während er spricht, wischt 


und seine Töchter und einem Loblied auf seinen Vize Joe 


sich der Präsident die Tränen aus den Augen. 


ABSCHIED VON BARACK OBAMA 
Mr. President sagt Goodbye 


Präsident der Schwarzen? Bild 1 von 9 


Historischer Sieg: Als erster schwarzer US-Präsident geht Barack Hussein 
Obama nach seinem Wahlsieg im November 2008 in die 
Geschichtsbücher ein. Dementsprechend hoch waren die Erwartungen, 
insbesondere der schwarzen, asiatischen und lateinamerikanischen 
Bevölkerung, an ihn. Nach acht Jahren ist die Bilanz gemischt: Viele 
Amerikaner sind unzufrieden, glauben, er hätte zu wenig getan. Andere 
wiederum verweisen darauf, dass Obama beispielsweise 
Strafrechtsreformen einleitete - mit mehr Gerechtigkeit für Minderheiten. 
Zumindest brachte Obama ethnische Vielfalt in sein Kabinett und stellte 
die ersten beiden afroamerikanischen Justizminister auf. 

(Foto: AFP) 


© 2016 Handelsblatt GmbH - ein Unternehmen der Verlagsgruppe Handelsblatt GmbH & Co. KG 
Verzögerung der Kursdaten: Deutsche Börse 15 Min., Nasdaq und NYSE 20 Min. Keine Gewähr für die Richtigkeit 
der Angaben. 


http://Iwww.handelsblatt.com/politik/international/obamas-abschiedsrede-seid-waechter-der-demokratie/v_detail_tab_print/19236660.html 


3/3 


